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Das neue Reichskabinett.
heute Keichstagsſihung,

Berlin, 13. Aug. Der Reichspräſident hat den
Reichstagsabgeordneten Dr. Streſemann zum Reichs-
kanzler ernannt und auf ſeinen Vorſchlag die Reichs
miniſterien wie folgt beſetzt:

Reichsminiſter für Wiederaufbau und Stellvertreter
des Reichskanzlers: Reichsminiſter a. D. Robert Schmidt;

Reichsarbeitsminiſter: Reichsminiſter Dr. Brauns;
Reichsminiſter des Jnnern: Reichstagsabgeordneter

Sollmann;
Reichsfinanzminiſter: Dr. Hilferding;
Reichsverkehrsminiſter: Reichsminiſter Oeſer;
Reichswehrminiſter: Reichsminiſter Dr. Geßler;
Reichsjuſtizminiſter: Reichsminiſt. a. D. Dr. Radbruch;
Reichsernährungsminiſter Reichsminiſter Dr. Luther.
Das neu zu ſchaffende Amt des Reichsminiſters für

die beſetzten Gebiete wird dem Oberpräſidenten Fuchs
übertragen.

Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Reichs-
miniſters des Aeußern iſt bis auf weiteres der Reichs-
kanzler beauftragt.

Für das Reichswirtſchaftsminiſterium iſt der Reichs
miniſter a. D. von Raumer in Ausſicht genommen.

Das Reichspoſtminiſterium iſt noch unbeſetzt.

Es iſt nicht möglich geweſen, daß ſich das neue
Kabinett noch heute Abend dem Reichstage vorſtellte, da
ſich wie üblich Komplikationen einſtellten. Der Charakter
des Kabinetts iſt überwiegend parlamentariſch, was ſich,
abgeſehen von der allgemeinen Entwicklung, auch insbe-
ſondere aus den in dem Briefe des ſcheidenden Reichs
kanzlers Cuno angeführten Gründen erklärt. Die jetzt
gebildete parlamentariſche Koalition hatte bei aller Frei-
heit des Reichspräſidenten und des Reichskanzlers inbezug
auf die Auswahl der Perſönlichkeiten für das Kabinett
doch ſelbſtverſtändlich Rückſichten auf die Wünſche der be-
teiligten Fraktionen zu nehmen. Jmmerhin iſt es diesmal
gelungen, innerhalb 24 Stunden das neue Kabinett zu
bilden und der Reichstag bot diesmal nicht das von
früheren Kabinettskriſen her gewohnte Bild heftiger Kämpfe
der Parteien. Der energiſche Wille der Parteien zu einer
ſchnellen Löſung der Kriſe hat ſich erfolgreich durchgeſetzt.

Hie heutige Reichstagsſitzung.

Die Reichstagsſitzung beginnt heute um 12 Uhr.
Dt. Streſemann wird ſein neues Kabinett vorſtellen.
Wie bekannt wird, hat die ſozialdemokratiſche Fraktion
beſchloſſen, gegen die Beibehaltung des Reichswehrminiſters
Dr. Geßler keinen Widerſpruch zu erheben.

Der Reichspräſident un Cuno,

Berlin, 14. Auguſt. Der Reichspräſident hat auf das
vorgeſtrige Schreiben des Reichskanzlers Dr. Cuno fol-
gende Antwort erteilt:

„Herr Reichskanzler! Nach der Entwicklung der poli-
tiſchen und wirtſchaftlichen Lage und der in den letzten
Tagen hervorgetretenen Möglichkeit einer Regierungsbildung
auf breiter parlamentariſcher Grundlage verſtehe und
würdige ich die Beweggründe, die Sie und die Regierung

Jch habe mich
daher entſchloſſen, Jhre und der Herren Reichsmixrriſter
Demiſſion anzunehmen. Sie haben vor faſt neun Monaten,
meinem Rufe folgend, unter Zurückſtellung eigener Jntereſſen
und unter perſönlichen Opfern in ernſter Lage die Leitung
der Reichsregierung übernommen und ſich ſeither mit allen
Kräften bemüht, die durch die widerrechtliche Ruhrbeſetzung

ſich ſtändig vergrößernden Schwierigkeiten
und Nöte zu meiſtern. Namens des Reiches danke ich
Jhnen aufrichtig und herzlich für Jhre mit ernſtem Willen
und feſter Kraft dem Vaterland geleiſteten Dienſte. Wenn
trotz allem die Bedrängniſſe unſeres Volkes in den letzten
Wochen immer größer wurden, ſo ſind daran in erſter
Linie der immer ſtärkere außenpolitiſche Druck, und die
dadurch herrſchenden wirtſchaftlichen Nöte Schuld und Ur-
ſache. Jndem ich Sie hiermit von Jhrem Amte entbinde,
gebe ich gleichzeitig der Hoffnung und Erwartung Aus-
druck, daß ich auch fernerhin auf Jhren Rat und Jhre
Mitarbeit rechnen darf. Jn aufrichtiger Wertſchätzung bin
ich Jhr (gez.) Ebert, Reichspräſident.“

Bie ſozigſ demokratiſchen Parteifunktionüre
zur Regierungsbiſdung,

Berlin, 14. Auguſt. Die Verſammlung der ſozial-
demokratiſchen Partei und Gewerkſchaftsfunktionäre von
Groß-Berlin, die geſtern ſtattfand, brachte nach Referaten
von Otto Wels und Dr. Paul Hertz gegen eine ſtarke
Minderheit eine Reſolution ein, die eine Billigung
der Großen Koalition enthält und in der die Ver-
wirklichung des folgenden Programms verlangt wird:
Energiſche Durchführung der beſchloſſenen Finanzm a ß-
nahmen, durchgreifende Finanzreform auf Grund-
lage der Heranziehung der Wirtſchaft unter garantierter Belaſtung ihrer Sachwerte. Währu ngs-
reform: Schleunige Eindämmung der Jnflation,
Goldkredite, Vorbereitung der Goldwährung, wert-
beſtändige Löhne; Wertbeſtändige hinreichend erhöhte
Sozialrenten und Erwerbsloſenunterſtützung. Loslöſung der
Reichswehr von allen illegalen Organiſationen. Außenpoli-
tiſche Aktvität zur Löſung der Reparationsfrage
unter voller Wahrung der Einheit der Nation und der
Souveränität der deutſchen Republik. Die Funktivnäre ver-
langen weiter, daß die neuen ſozialdemokratiſchen Miniſter
und die Reichstagsfraktion mit aller Energie und ohne
irgendwelche Nachgiebigkeit darauf beſtehen, daß das vor
ſtehende Programm der Funktionäre ſofort reſtlos durch
geführt wird, und daß die Verwaltung, die unter Cuno
wieder in vorrevolutionäre Bahnen gelenkt worden iſt,
endlich demokratiſiert wird. Andernfalls ſei dige
jetzige Koalition für die Partei nicht tragbar.

e

Wenn das neue Kabinett ſich dieſes Programm in allen
Punkten zu eigen machen ſollte, wie die Sozialdemokratie es
verlangt, kann von einem Kabinett der großen Koalition
nicht geſprochen werden. Die Hilſerding-Breitſcheid werden
regieren und nicht Herr Streſemann. Und es hat tatſäch-
lich den Anſchein, als ob dieſer Fall eintreten ſollte. Dann
wird wieder kräftig „erfüllt“ werden und der Verräter
Zeigner kann hemmungsloſer dem Feände in die Hände
arbeiten.
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Einſchränkung der Küßration?

Paris, 14. Auguſt. Am Quai d'Orſay wurde geſtern
abend beſtätigt, daß die franzöſiſche Regierung daran denke,
eine offizielle Erklärung über eine eventuelle Einſch er än
kung der Ruhraktion abhzugeben, falls die Zuſammen
ſetzung des neuen deutſchen Kabinetts „ausreichende Gewähr
für das Verhalten Deutſchlands in der Reparationsfrage“
biete. Der Zweck vieſer Erklärung ſoll ſein, der neuen
deutſchen Regierung ihre Aufgabe zu erleichtern. Die fran
zöſiſche Regierung erkennt an, daß die bedingungsloſe Ein
ſtellung des paſſiven Widerſtandes unmöglich iſt, weil jede
Reichsregierung dadurch von vornherein unheilbar er-
ſchüttert würde.

Bluff, nichts als Bluff! Weſche Gewähr für das Ver-
halten Deutſchlands gemeint iſt, weiß jeder, nur kein So-
zialdemokrat. Poineare rechnet jetzt nach der Zuſammen
ſetzung des Kabinetts auf Kapitulation und verſucht es
zu ködern. Wir wollen hoffen, daß Streſemann ſtark ge-
nug iſt, um ſich nicht von ſeinen ſozialdemokratiſchen
Miniſtern überſchreien zu laſſen.

Poincoreé perteidigt ſich
Polemik gegen Streſemann-

Paris, 13. Auguſt. Miniſterpräſident Poine are hielt
geſtern in Stenay anläßlich der Enthüllung eines Krieger-
der kmals eine Rede, in deren Verlauf er ſich hauptſächlich mit
der lokalen Geſchichte der Stadt während des Krieges ſowie
mit den Kriegsereigniſſen beſchäftigte. Poincare fügte dann
hinzu: Man iſt ebenſo ungerecht gegen Frankreich wie gegen
die Regierung der Republik, wenn man gegen ſie die Be-
ſchuldigung erhebt, den Haß zwiſchen den Völkern, die ſich
bekriegten, neu zu beleben, Herr Streſemann ſagte im
Reichstage, daß, wenn Deutſchland uns verabſcheut, es daher
komme, daß wir im Ruhrgebiet ſind, und eine Reihe von
Perſonen daraus vertrieben haben. Er fügte hinzu, daß in
Deutſchland ſogar während des Krieges kein Haß gegen
Frankreich beſtanden habe. Was hätten dann die Deutſchen
getan, ſo frage ich mich, wenn ſie ups nicht gehaßt hätten.
Hein, wir atmen keinen Haß. Nach dem Kriege haben wir
im Gegenteil laut beteuert, daß wir bereit ſeien, die Ver
gangenheit zu vergeſſen. Greuel und Rachſucht ſind Ge
fühle, die in der franzöſiſchen Seele keinen Platz finden.
Wir wünſchen lediglich, daß man unſeren ritt erlichen
Geiſt und unſere Großmut nicht mißbraucht. Wenn
aber dieſe beſcheidenen Wünſche zur Beunruhigung Anlaß
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163. Jahrgang.

Das Kabinett Htreſemann.
Nun iſt Herr Streſemann als Nachfolger Dr. Cunos

Reichskanzler geworden. Wieder iſt die bei derlei Gelegen-
heiten übliche Entſpannung eingetreten. Das Kabinett ent-
ſpricht der Lage, aus der heraus es entſtanden iſt. Die So-
zialdemokraten der Reichstagsfraktion, das war der Ur-
grund der Cuno-Kriſis, ſtanden vor der Gefahr, ihre Anhän-
ger zu verlieren. Die Cunohetze der Kommuniſten hat einen
maſſenhaften Uebertritt aus den Reihen der Sozialiſten
zur Partei der Kommuniſten bewirkt, obwohl die Sozial
demokratie nicht im Kabinett vertreten war. Am Sonnabend
hat man nun die Konſequenzen aus der Lage gezogen und
Cuno ein Ultimatum geſtellt, dem dieſer gewichen iſt. Bei
der kleinen Anzahl politiſcher Köpfe, die der deutſche Reichs
tag beherbergt, blieb demzufolge keine Wahl als die Er-
nennung Dr. Streſemanns zum Reichskanzler. Die poli-
tiſche Erbſchaft, die er übernimmt, iſt abgeſehen von der
Hinterlaſſenſchaft des abgetretenen Kanzlers noch durch
ein umfaſſendes Steuerprogramm der ſozialdemokratiſchen
Partei vermehrt worden. Da überdies in der Zukunft
die in dieſen Tagen glücklich vermiedene Möglichkeit eines
Bürgerkrieges als Krönung der politiſchen Aufgabe des neuen
Kanzlers hinzukommt, dürfen wir feſtſtellen, daß niemals
ein deutſcher Kanzler vor eine ſo ernſte und bedrohliche Lage
geſtellt worden iſt wie Herr Dr. Streſemann in dieſen
Tagen.

Der neue Mann bringt aus ſeiner Vergangenheit den
Ruf eines Apportuniſten mit, eines Mannes, der ſeine Hand
lungen weſentlich nach den Erforderniſſen der jeweils ge
gebenenen Lage einrichtet. Vor einigen Monaten erſchien
im Simpliziſſimus eine Karrikatur, in der Dr. Streſemann

auf einem Drahtſeile den deutſchen Michel nach dem Blu
mengefilde der Hoffnung hinüberleitete. Darunter ſtand
zu leſen: „Er ſchaut nach rechts, er ſchaut nach links, er wird
mich retten.“ Die Lage hat ſich ſeither wenig verändert.
Und wix fragen uns: „Er ſchaut nach rechts, er ſchaut nach
links, wird er uns retten

Es entſpräche der deutſchen politiſchen Gepflogenheit,
dem neuen Kanzler zu ſeinem Amtsantritt ſchon heute Vor-
ſchußlorbeeren zu ſtreuen. Man kann nicht ſagen, daß ſich
ein ſolches Verfahren bewährt hätte. Wir würden Herrn
Dr. Streſemann einen ſchlechten Dienſt erweiſen, prieſen
wir ihn heute ſchon als den Erretter Deutſchlands. Er wird
bald Gelegenheit haben, ſeine Fähigkeiten zu beweiſen. Daß
er über Fähigkeiten verfügt, beweiſt ſeine bisherige politiſche
Laufbahn.

Es gehörte immerhin ein gewiſſes und nicht unbe
deutendes Maß politiſcher Urteilskraft dazu, die ſich häufig
bietenden Gelegenheiten zur Uebernahme eines Miniſter-
poſtens abzulehnen. Er iſt unzweifelhaft einer der geſchick
teſten parlamentariſchen Taktiker unſerer Zeit. Aber es
fragt ſich, und das muß hier offen ausgeſprochen werden,
ob auch ein ſehr hohes Maß parlamentariſcher Befähigung,
das Vorhandenſein einer glänzenden Rednergabe ausreichen,
um die deutſche Lage zu meiſtern. Jſt dieſe Lage überhaupt
mit parlamentariſchen Mitteln zu beherrſchen? Die Geld-
kataſtrophe dieſer Tage, die von kommuniſtiſcher Seite be-
wußt gefördert wird, hat eine allgemeine Nervoſität und
Hochſpannung hervorgerufen, die zweifellos nicht mit dem
Mittel politiſcher Beredſamkeit zu beheben ſind. Es kann
jetzt jede Stunde die Notwendigkeit eintreten, die letzten
Mittel der Staatsmacht zur Aufrechterhaltung der Ord-
nung einzuſetzen. Nur die öffentliche Ordnung verbürgt
die Ernährung der Großſtädte, verbürgt den Beſtand der
Reichseinheit. Der Knüppelkommunismus, die aus Mos-
kau ſtammenden verhetzenden Schlagworte verbürgen dieſe
Dinge nicht. Sie haben Gewalt über die Gemüter gewon-
nen, weil ihnen kein poſitives Programm, kein energiſcher
Wille entgegengeſtellt wurde.

Wir ſtehen vor der deutſchen Kriſis. Es
kommt heute nicht mehr auf parteipolitiſche Begriffe an.
Große Koalition oder parlamentariſche Arbeitsgemeinſchaft
ſind letzten Endes Nebenſächlichkeiten. Wer iſt es, den
die guten Kräfte der deutſchen Nation einen kann

Die Gefahr beſteht, daß ſich die Kräfte der Ordnung
wiederum auf die Regierung verlaſſen. Es kommt aber
darauf an, daß heute der Ordnungswille des Bürgertums
aktiv wird, daß keine Gelegenheit worüber gelaſſen wird,
die Staatsmacht gegen den Umſturz zu ſichern. Das aber
iſt Aufgabe nicht nur des neuen Mannes, ſondern vor allem
der politiſchen Einſicht des ganzen Volkes. Herr Streſe
mann könnte zum Sprecher der Nation werden, wenn
dieſe die Notwendigkeit der Stunde begreift. Läßt ſie ſich
in dieſen Tagen der Not von kommuniſtiſchen Radau-
brüdern ins Bockshorn jagen, dann wird kein Kanzler
die politiſchen Erfolge erzielen können, die wir ihm alle von
Herzen wünſchen. Schnelle Entſchlüſſe tun not. Um dieſen



Entſchlüſſen Folge zu geben, bedürfen wir der Zuſam-
menar beit. Es iſt heute nicht die Zeit, ſich um Lächer-
lichkeiten zu ſtreiten. Darum begrüßen wir das Kabinett
Streſemann in der Hoffnung es möge das unmöglich er-
ſcheinende möglich machen, und fordern von der Geſamtheit
die einfache politiſche Einſicht, daß nämlich heute die Be-
kämpfung des Umſturzes angeſichts des Franzoſeneinbruches

am Rhein eine nationale Selbſtverſtändnlichkeit ſein ſollte.
Sie allein kann uns heute retten und uns allen Gefahren
zum Trotz erhalten.

geben, ſodaß man vor der Welt unſeren Glauben bezeugen,
daß wir nicht nur für Frankreich arbeiten, wenn wir. Gerech-

tigkeit verlangen, ſondern auch für den Frieden und für die
Menſchheit. Poincare erklärte u. a. noch zu den Vorwürfen,
Frankreich betreibe Annexionspolitik, er denke nicht daran,
irgendjemand zu zermalmen und wir ſagen nicht: „Germania
delenda eſt. Nein, wir wollen uns nicht eine einzige Erd-
ſcholle aneignen, die uns nicht gehört. Vor 53 Jahren hat
uns Deutſchland zwei Provinzen gegen Willen ihrer Be
wohner entriſſen und dieſer Raub iſt ihm nie zum Guten
ausgeſchlagen. Die unterjochte Bevölkerung iſt uns treu
geblieben und mit unveränderten Gefühlen zu uns zurück-
gekehrt (27) Wir wären eines ſolchen Ueberfalls nie fähig
geweſen (7). Jedoch, den Fall geſetzt, daß uns eines Tages
der Haß dazu eingeladen haben würde, ſo würde allein
dieſe Erinnerung genügt haben, um ſie zu vertreiben.

Blutige Anruhen.
Generalſtreikheſchluß der Kommuniſten in Leipzig.

Die Lage in Halle und Zeitz
Seipzig, 13. Auguſt. Die heute im Volkshauſe ta-

genden Betriebsräte kommuniſtiſcher Richtung haben für
Dienstag den Generalſtreik in Leipzig beſchloſſen. Für nach-
mittags 5 Uhr hatten die Kommuniſten eine Kundgebung
auf dem Auguſtusplatz angeſetzt, die auch ziemlich ſtark be-
ſucht war und wobei auch die proletariſchen Hundertſchaf-
ten in ziemlich beträchtlicher Zahl aufmarſchiert waren. Die

Redner teilten hier den Generalſtreikbeſchluß der Betriebs-
räte mit und forderten die Arbeiter auf, am Dienstag

auf die Straßen zu gehen und zu demonſtrieren. Die
Redner wandten ſich auch gegen den neuen Reichskanzler
Streſemann, der der Mann der Schwerinduſtrie ſei, von
dem die Arbeiter nichts zu erwarten hätten. Sie ver-
langten die Diktatur des Proletariats und Ein-
ſetzung einer Arbeiter- und Bauernregierung und ſtellten
im allgemeinen die bekannten Berliner Forderungen auf.
Nach Schluß der Kundgebung zogen mehrere Demonſtra-
tionszüge durch die Straßen der inneren Stadt. Die Ge-
ſchäfte in den Hauptſtraßen hatten ihre Lokale geſchloſſen.
Zu irgendwelchen Zwiſchenfällen iſt es bis zur Stunde nicht
geokmmen. Der Vorſtand der V. S. P. D. Groß-Leipzig
und das Leipziger Gewerkſchaftskartell wenden ſich in einem
Aufruf gegen den Generalſtreik.

Jn einer Anzahl Leipziger Betriebe, namentlich der
Metallinduſtrie, iſt es heute bereits zu Arbeitsniederlegun-
gen gekommen. Obwohl die Arbeiterſchaft der Gaswerke,
die am Sonnabend in den Streik getreten war, am Mon-
tag vormittag wieder angetreten iſt, iſt die Gasbelieferung
auch heute eine ſehr mangelhafte geblieben, ſo daß auch
am Montag abend die meiſten Straßen vollkommen im
Dunkeln lagen. Bei dem morgigen Generalſtreik ſollen
von den Leipziger Zeitungen nur die „Volkszeitung“ und
die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“ erſcheinen dürfen.

Jm Laufe des Sonntags iſt es im Landkreiſe Leip-
zig zu zahlreichen gewaltſamen Lebensmittelbeſchlagnah-
nungen gekommen. Jn der Gegend von Wurzen iſt auf
einem großen Felde das in den Puppen ſtehende Getreide
faſt zur Hälfte abgeräumt, an Ort und Stelle ausgedroſchen
und die Körner in Säcken weggeſchafft worden. Zahlreiche
Halteſiellen und Bahnhöfe in der Umgebung Leipzigs ſind
von ſogenannten Kontrollausſchüſſen mit roten Armbin-
den beſetzt, die den Auftrag haben, den Abtransport von
Lebensmitteln nach Leipzig zu verhindern.

Aus Halle wird gemeldet, daß dort der vom mit-
teldeutſchen Betriebsrätekongreß geſtern beſchloſſene dreitägige
Generxalſtreik ſeit heute früh durchgeführt wird. Der Streik
iſt jedoch noch kein allgemeiner, da auch hier die V. S. P.
D. die Arbeiter vor dem Generalſtreik warnt. Es iſt den
Kommuniſten gelungen, die Fabriken der Metallinduſtrie
ſtillzulegen. Auch in Ammendorf ſind ſämtliche Be-
triebe durch kleine Trupps von Kommuniſten, die in die
Fabriken eingedrungen waren, ſtillgelegt worden.

Im Geiſeltal
hat die Streikbewegung keineswegs allgemein eingeſetzt. Meh
rere Gruben, die z. B. das Leunawerk mit verſorgen, ar-
beiten un unterbrochen. Nur Grube Michel und Leonhardt
waren geſtern ſtillgelegt, doch hofft man auch hier auf bal-
dige Wiederaufnahme der Förderung. Die Heranſchaffung
von Lebensmitteln durch die Grubenverwaltungen hat

r mich ſehr beruhigend auf die Belegſchaften ein-
gewirkt.

In Zeitz haben ſich, wie gemeldet, blutige Zuſam
menſtöße ereignet. Nach den bisherigen Meldungen ſind
ſechzehn Tote, 38 Schwer- und etwa 15 Leichtverletzte
zu beklagen. Auch von den Polißziſten erhielten mehrere
BVerwundungen, jedoch, ſoweit bis jetzt bekannt, ſind keine
Toten zu beklagen.

Die buge in Berlin
Berlin, 14. Auguſt. Die Kommuniſten haben im Laufe

des Montag alles aufgeboten, um den Streik auszudeh-
nen und beſonders die Privatinduſtrie in den Ausſtand hin-
einzuziehen. Erfolg haben ſie dabei faſt nur innerhalb
der Betriebe der Metallinduſtrie gehabt, die zum Teil durch
Bewalt gezwungen wurden, die Arbeit einzuſtellen. Die
Zentralſtreikleitung ſandte ganz planmäßig ſtarke Spreng-

trupps in die einzelnen Werke und Fabriken, um dort die
Arbeitswilligen herauszuholen. Das Vorgehen dieſer Spreng-
trupps hat die Arbeitgeber in der Berliner Metallinduſtrie
vor die Frage geſtellt, ob es ihnen noch möglich erſcheint,
die Werke weiterzuführen. An vielen Stellen kam es zu
Rempeleien mit den Streikenden, die über das faſt fahr-
planmäßige Funktionieren des Verkehrs im Reichsbahndi-
rektionsbezirk Berlin ſehr enttäuſcht ſind. Am Stettiner
Bahnhof drang ein Trupp Streikender in die Gleisanlagen,
des Fernbahnhofs ein, beläſtigte das dort tätige arbeits-
willige Rangierperſonal und die Lokomotivführer und ver-
ſuchte ſchließlich, das Stellwerk des Perſonenbahnhofs zu
ſtürmen. Schutzpolizei trieb die Tumultuanten zurück und
verhaftete 20 Rädelsführer. Zu weiteren Zwiſchenfällen
iſt es auf dem Pankower Rangierbahnhof gekommen. Jm
übrigen iſt die Lage im ckiſenbahnbetrieb unverändert gut.
Der Fernverkehr funktioniert auf das beſte. Jm Stadt-,
Ring- und Vorortverkehr ſind nur ganz geringfügige Zug-
ausfälle zu verzeichnen. Bei der Hoch- und Untergrund-
bahn haben die Verſtändigungsverhandlungen zu einer Eini-
gung geführt, ſo daß der Betrieb am Abend wieder auf-
genommen werden konnte. Die Reichsdruckerei arbeitet wie
der. Die Schutzpolizei hat dafür Sorge getragen, daß wei-
tere Beläſtigungen von Arbeitswilligen künftig vermieden
werden. Die Betriebe, die von den Sprengkolonnen heim-
geſucht worden ſind, werden ausreichenden Schutz erhalten.

Da der Streik auf den ſtädtiſchen Gaswerken fort-
dauert, mußte die Abgabe von Gas eingeſtellt wer-
den.

lote in hamburg.
Hamburg, 14. Auguſt. Die Bekanntmachung einzelner

Werften, daß alle die Arbeiter am Montag zum Dienstag
antreten könnten, denen die Entlaſſungspapiere uicht zuge-
ſtellt worden ſeien, veranlaßte am Montag morgen eine
Anzahl von Arbeitern, den Weg nach den Werften anzutre-
ten. Sie fanden den Hafen, die Nicolai-Anlagebrücken und
den. Elbtunnel von Werftarbeitern beſetzt, die ſie ſodann
von der Arbeit abzuhalten verſuchten. Bei den ſich dann er-
eignenden Zuſammenſtößen griff die Polizei ein, die aber
zunächſt der großen Menge gegenüber unzureichend war und
es kam zu Entwaffnungen und Mißhandlungen der Be-
amten, bis Verſtärkungen eintrafen, die die Ordnung wieder
herſtellten. Jene Elemente, die ſich bei Unruhen ſofort
einzufinden pflegen, griffen die Schutzpolizei tätlich an, die
hierbei von der Schußwaffe Gebrauch machen mußte. Ueber
die Zahl der Toten und Verwundeten läßt ſich bis jetzt
nichts ſagen. Es ſteht lediglich feſt, daß eine Anzahl ge-
tötet und auf beiden Seiten mehrere Perſonen verwundet
wurden. Jnzwiſchen hielten die Tumultuanten im Jnnern
der Stadt die Straßenbahnwagen an und zwangen die
Fahrgäſte zum Ausſteigen. Auch der Betrieb der Hochbahn
wurde zeitweilig ſtillgelegt. Die Polizei iſt dabei, mit ſtar-
ken Mitteln die Ruhe wieder herzuſtellen und iſt vollſtändig
Herr der Lage.

Neue Unrußen im Haunnoverſchen.

t Hannover, 14. Auguſt. Der Polizei wird es ſehr
ſchwer gemacht, beſtimmte Angaben über die Unruhen und
Ausſchreitungen zu machen. Man nimmt an, daß von den
Demonſtranten Leichen verſchleppt worden ſind. Bis
jetzt beziffert ſich die Zahl der Toten auf ſechs und die der
Verwundeten auf ungefähr ſechzig. Ein Schupo-
wachtmeiſter trug eine leichte Verwundung durch Streifſchuß
davon. Drei Beamte ſind von der Menge mißhandelt wor-
den. Am Montag ſammelten ſich wieder in der Nähe
des Steintores und vor dem Gewerkſchaftshauſe demon-
ſtrierende Gruppen, die eine bedrohliche Haltung annahmen.
Die Schutzpolizei trieb die Maſſen mit blanker Waffe
auseinander. Jn den großen Werken haben Betriebsver-
ſammlungen ſtattgefunden, wobei die Frage der Erpreſſung
vsn Lebensmitteln eine beſondere Rolle ſpielte. Jn der
kommuniſtiſchen Arbeiterſchaft werden Pläne erwogen, Streif-
züge auf das Land zu unternehmen, um bei den Bauern
Lebensmittel zu erpreſſen. Solche Beiſpiele ſind bereits
in der Gegend von Hameln geliefert worden, wo man mit
Waffen anrückte und die Dörfer heimſuchte. Arbeitecr-
ſchaaren aus Ronnenberg, Gehrden und Empelde zogen auf
das Rittergut Franzensberg bei Gehrden, nahmen dort

Hausſuchungen nach Waffen vor und fielen über die

Silberſach en und Schmuckſtücke des Gutes her. Der
Förſter und der Sohn des Beſitzers, die den Arbeitern ent
gegentraten, wurden blutig geſchlagen. Man zog dann wei-
ter zu dem Vorwerk Neuwerk, wo der Verwalter blutig
geſchlagen wurde. Aehnliche Ausſchreitungen werden aus

Mißburger Gegend gemeldet. Auch dort ſoll man es dar
auf abgeſehen haben, den Landwirten Waffen und Lebens-
mittel zu entwenden. Ein Gendarm wurde entwaffnet.
Der Oberpräſident Noske beurteilte die Lage geſtern nach-
mittag zuverſichtlich. Er hatte eine eingehende Konferenz
mit Arbeitervertretern, die die Forderung auf Entwaffnung
der Schutzpolizei aufſtellten, was natürlich glatt abgelehnt
wurde.

Ernſte Zwiſchenfälle in Mühlhanuſen.

Mühlhauſen i. Th., 14. Auguſt. Hier fanden im Laufe
des geſtrigen Nachmittags erhebliche Ausſchreitungen eines
Teils der Arbeiterſchaft, aufgehetzter Kommuniſten, ſtatt.
Mitglieder des Jungdeutſchen Ordens wurden aus den Be-
trieben herausgeholt und blutig geſchlagen. Die Wagen der
Straßenbahn wurden angehalten und Leute, die die Nadel
des Jungdeutſchen Ordens trugen, herausgeholt und ſchwer
mißhandelt. Da dir Stadt Mühlhauſen gegenwärtig nicht
ihre geſamte Schutzpolizei im Orte hat, wächſt ſich die Situg-
tion immer gefahrdrohender aus.

Die buge im RKußrgebiet,
Eſſen, 14. Auguſt. Jn Mülheim hat die Firma

Khyſſen ihre Betriebe geſchloſſen und die Arbeiter für
entlaſſen erklärt. Arbeitswillige werden von Dienstag ab
wieder eingeſtellt. Jn Oberhauſen iſt es ruhig. Jn Gelſen-
kirchen iſt es am Sonntag und Montag ruhig geblieben.
Die Lage iſt jedoch nach wie vor kritiſch. Der Streib
geht unverändert weiter. Jn Wattenſcheid, Wanne, Bochum,
Rotthauſen, Hagen uſw. iſt es im allgemeinen ruhig ge-
blieben. Jn Dortmund und Recklinghauſen fanden am
Sonntag kommuniſtiſche Verſammlungen ſtatt, die ruhig ver
liefen. Jn Buer iſt es, abgeſehen von einem Zuſammen
ſtoß am 11. Auguſt abends zwiſchen Zivilperſonen und der
neugebildeten Polizei, die von der Schußwaffe Gebrauch
machen mußte, zu Ruheſtörungen nicht gekommen.

Blutvergießen in Aachen.
Köln, 14. Auguſt. Am Montag mittag hat ein Trupp

verſucht, das Aachener Polizeipräſidium zu ſtürmen. Die
Polizei machte von der Schußwaffe Gebrauch. Hierbei gab
es fünfzehn Tote und zahlreiche Verwundete.

Zu den Unruhen in Gelſenkirchen.
Gelſenkirchen, 14. Auguſt. Die Franzoſen haben anläß-

lich der Gelſenkirchener Unruhen mitgeteilt, daß ſie gegen
jede Störung der Ruhe vorgehen und nötigenfalls mit Ma-
ſchinengewehren einſchreiten werden. Die Polizei hat 'Be-
fehl, die Reviere unter allen Umſtänden zu verteidigen und
keinerlei Zuſammenrottungen zu dulden.

Kommuniſtiſcher Feuerüberfall und Belagerung einer Wan
dergeſellſchaft.

Remſcheid, 14. Auguſt. Jn der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag wurden wiederum 60 Angehörige einer Rem-
ſcheider Wandergeſellſchaft in der Nähe von Dabringhauſen
während des Abkochens von einigen hundert Kommuniſten aus
Umgegend, darunter auch aus Köln, überfallen. Die Ange
griffenen flüchteten in eine Scheune, die von den Angrei-
fern belagert und aus Karabinern beſchoſſen wurde,
ſo daß ſich die Angegriffenen ſchließlich er geb en mußten.
Sie wurden unter Mißhandlungen nach dem Spritzenhauſe
transportiert. Der kommuniſtiſche Anführer wurde er-
ſchoſſen. Da die Angegriffenen laut polizeilicher Mit-
teilung keine Waffen bei ſich trugen, fiel er mutmaß-
lich durch ſeine eigenen Leute. Die Angegriffenen wurden auf
der Bürgermeiſterei verhört und dann an die Grenze des
unbeſetzten Gebiets gebracht, wo ſie die Remſcheider Schutz
polizei abholte. Ein Teil von ihnen trug ſchwere Verletzun
gen davon.

pAus Stadt und Amgebung
Spenden!

Vom Magiſtrat erhalten wir folgende Zuſchrift: Von
Frau Dipl. Jng. G. erhielten wir 100 000 Mark für Eſſen-
karten. Bei den ungeheuren Preisſteigerungen und den
großen Schwierigkeiten, die mit der Beſchaffung von Lebens-
mitteln verknüpft ſind, ſind viele Leute heute außerſtande,,
ſich ein warmes Mittageſſen zu verſchaffen. Die für Ausgabe
von Eſſenmarken vorhandenen Mittel ſind faſt gänzlich ver-
braucht und verſchiedene Bedürftige werden in der kommenden
Woche keine Marken erhalten können, wenn nicht bis dahin
weitere Hilfe kommt.

Für Rhein und Ruhr
wird bei der hieſigen Regierung ſeit längerer Zeit von den
Beamten- und dem Angeſtelltenausſchuß eine fortlaufendef
Sammlung derart im Gange gehalten, daß den Beamten
und Angeſtellten mit ihrem Einverſtändnis bei der Ge-
halts zahlung regelmäßig gewiſſe prozentuale Abzüge ge-
macht werden. So konnten z B. als Juliergebnis über
11 Millionen Mark an den Preußiſchen Landesausſchuß
für das Deutſche Volksopfer in Berlin von der Regierungs-
hauptkaſſe abgeführt werden.
Teuerungszuſchüſſe für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter-

bliebene
am Mittwoch, dem 15. 8. von 7—-1 Uhr A--H und Donnecrs-
tag, dem 16. 8. von 8--1 und 36 Uhr J.

macht, daß die Zeichnungen und Erläuterungen mehr die Unterlaſſung, ſondern nur noch die Freitag, den 21. September d. Js-,Bekanntmachung.
Die Firma F. M. Weber, Papier und

Pappenfabrik in Wehlitz im Kreiſe Merſeburg,
hat den Antrag geſtellt, ihr folgende Rechte
ſicherzuſtellen:
1. das Waſſer der weißen Elſter mittels der

vorhandenen Stauanlagen bis zur Merk-
pfahlhöhe Ordinate 94,547 N. N. an-
zuſtauen,

2. das angeſtaute Waſſer in den Mühlgraben
abzuleiten und zum Betriebe der Turbinen-
anlage zu gebrauchen,

3. etwa 5 cbm Waſſer in der Minute aus dem
Mühlgraben abzuleiten, im Betriebe der
Papier- und Pappenfabrik zu gebrauchen
und ſodann in gereinigtem Zuſtande wieder
in den Mühlgraben einzuleiten.

Gemäß Z8 65 bis 67 des Waſſergeſetzes wird
dies2hierdurch mit dem Bemerken bekannt ge-

bei dem Landratsamte hier, dem Gemeinde- Herſtellung und Unterhaltung von ſolchen Ein-
vorſteher in Wehlitz ſowie bei dem Bezirks-
ausſchuß in Merſeburg eingeſehen werden,
und daß Widerſprüche gegen die Sicherſtellung,
ſowie Anſprüche auf Herſtellung und Unter-
haltung von Einrichtungen zur Verhütun
nachteiliger Wirkungen der Sicherſtellung und
Anſprüche auf Entſchädigung bei dem unter-
zeichneten Bezirks- Ausſchuß ſchriftlich in 2
gleichlgutenden Stücken oder mündlich zu
Protokoll erhoben werden können. Für die
Erhebung von Widerſprüchen wird eine Friſt
bis zum 14. September ds. Js. geſetzt. Wer
bis zu dieſem Tage gegen die nahgeſuchte
Sicherſtellung Widerſpruch nicht erhebt, verliert
ſein Widerſpruüchsrecht.

Die Sicherſtellung hat die Wirkung, daß
von den Widerſprechenden wegen nachteiliger
Wirkungen der Ausübung des der Antrag-
ſtellerin künftig ſichergeſtellten Rechtes nicht

richtungen, welche die nachteiligen Wirkungen
ausſchließen oder Entſchädigung verlangt
werden kann.

Jnnerhalb der geſetzten Friſt ſind auch
ſolche Anträge auf Verleihung des Rechtes
zu einer Benutzung der weißen Elſter zu ſtellen,
durch welche die von der Antragſtellerin be-
abſichtigte Benutzung dieſes Fluſſes beein-
trächtigt werden würde; ſpätere Anträge auf
Verleihung werden in dieſem Verfahren nicht
berückſichtigt werden. Dieſen Anträgen ſind
eine Beſchreibung, ein Lageplan und ein Bau-
plan je in 3 Ausfertigungen beizufügen.

Zur Erörterung der Widerſprüche und
der ſonſtigen erhobenen Anſprüche wird Ter-
min in dem Fabrikgrundſtüuck der Firma
M. Weber in Wehlitz vor dem Regierungs-
rat von Helmolt auf

vormittags 8 Uhr
angeſetzt. Hierzu werden die Antragſtellerin,
die Widerſprechenden und die ſonſtigen Betei-
ligten mit dem Bemerten vorgeladen, daß im
Falle ihres Ausbleibens gleichwohl mit der
Erörterung vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1923.
Der Bezirksausſchuß.

t3 A. 26839. v. Podewils.
Unſere nur erſtklaſſigen, allgemein eingeführt. u. nach
weislich tauſendfach freiwillig glänzend begutachteten

kt Il aus .Melall für Erwachſene unde g en Kinder, Stahlmatratzen, Polſter,
Decken, Federbetten liefern wir frachtfrei dir. an Priv.
zu günſtigſten Preiſen u. Beding. Katalog 59E frei.
isenmöbeliabrik Ssuhl (Vhür.)
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Abſchlagszahlung auf die Umſatzſteuer
Auf die Bekanntmachung des Finanzamts in der heu

rigen Nummer machen wir aufmerkſam.
Veſchlagnahme vom Margarinekonſignationslagern-
Der Reichslandwirtſchaftsminiſter hat mit dem Preu-

ßiſchen Landwirtſchaftsminiſter und dem Preußiſchen Staats
kommiſſar für Volksernährung zuſammen darauf hingewieſen,
daß wiederholt Klagen wegen Beſchlagnahmen von Konſig-
nationslagern in Speck, Schmalz und Margarine ſtattge
funden hätten, und daß, wenn derartige Eingriffe nicht
unterblieben, die ausländiſchen Jmporteure keine Waren
mehr nach Deutſchland legen und die Folgen für die Fett-
verſorgung unüberſehbar ſein würden. Der Staatskommiſſar
weiſt beſonders darauf hin, ſämtliche ausländiſchen Rohſtoffe,
auf die bekanntlich die Margarinefabriken angewieſen ſind,
dieſen nur in Konſignation gegeben werden, d. h. es darf
über die eingelagerte Menge zunächſt nicht verfügt werden
und die Konſignationsmenge lagert ſo lange in fremder
Währung, alſo für die Fabrik unangreifbar als fremdes
Eigentum, bis der Kredit für die Ware in Deviſen, d h.
ausländiſchen Zahlungsmitteln gedeckt iſt. Dementſprechend
kann in den Margarinefabriken von ihren Lagern nur
ſo viel freigegeben werden, als ihrem Deviſenvorrat ent-
ſpricht. Wird darüber hinaus ein Konſignationslager be-
ſchlagnahmt, ſo würde die Folge ſein, daß die Fabriken, wenn
ſie nicht zum Stillſtand kommen wollen, in die betreffende
Stadt keine Verkaufsläger mehr legen und daß die Fettver-
ſorgung dieſer Gemeinde auf das Aeußerſte bedroht werden
würde. Infolgedeſſen weiſt der Preußiſche Staatskommiſſar
für Volksernährung, im Einvernehmn mit dem Miniſter für S
Landwirtſchaft, durch die Regierungspräſidenten die Polizei-
verwaltungen an, von der Beſchlagnahme von Margarine-
lägern abzuſehen, wenn nachgewieſen wird, daß die Ab-
deckung des die Margarine belaſtenden Kredits in Deviſen
noch nicht erfolgt iſt. Nach dieſer Anweiſung darf alſo
künftig unter der angegebenen Vorausſetzung eine Beſchlag
nahme von Konſignationslagern nicht mehr erfolgen, denn
den Ausführungen über die ſonſt eintretende Gefährdung'
der Fettverſorgung der Stadt kann man mit Recht nichts
entgegenſtellen. Betont wird, daß an dieſer Sachlage weder
die hieſigen Kaufleute noch die deutſchen Margarinefabriken
ſchuld ſind, ſondern daß lediglich der vom Standpunkt
des Auslandes ebenfalls verſtändliche Umſtand der Grund
iſt, daß ohne ausländiſche Zahlungsmittel das Ausland
nichts mehr nach Deutſchland liefert.

Zur Beſchlagnahme der Margarine bei hieſigen Kauf-
leuten wünſcht die „Edeka“ feſtgeſtellt zu wiſſen, daß nicht
ſie die Margarine eingelagert hatte, ſondern auswärtigv
Fabriken.

Der Fernbrief 20 000 Mark
Gebührenanpaſſung an die Geldentwertung.

Der Reichsrat hielt am Montag Abend eine öffentliche
Sitzung ab, in welcher zunächſt beſchloſſen wurde, dem Geſetz
betreffend die wertbeſtändige Anleihe die Zuſtimmung zu geben,
wenn es der Reichstag in der von ſeinem Ausſchuß vorge-
ſchlagenen Faſſung zum Beſchluß erhebt. Mit dem Entwurſ
einer Verordnung zur Anderung der geſetzlichen Poſt-,
Poſtſcheck, TDelegraphen- und Fernſprechgebühren
erklärte ſich der Reichsrat einverſtanden. Ebenſo ſtimmte er
den Entwürfen von Verordnungen über die weitere Erhöhung
der Unterſtützungen für Rentenempfänger aus der
Jnvaliden und Angeſtelltenverſicherung und über Höchftſätze
in der Erwerbsloſenfürſorge zu. Jn Zukunft ſoll eine
automatiſche Anpaſſung der Sätze an die Geldentwertung
unter Zugrundelegung des Jndex erfolgen. Durch die Geſetz
entwürfe über Poſt, Poſtſcheck und Telegraphengebühren wird
eine völlige Neuregelung der Poſtgebühren herbei-
geführt. Da das Defizit der Reichspoſtverwaltung ſich auf
rund 80 Billionen beziffert, muß ſchleunigſt eine erhebliche Er-
höhung der Gebührenſätze vorgenvmmen werden. Das Porto
für den Fernbrief wird

auf 20000 Mark heraufgeſetzt.
Dem Reichspoſtminiſter wird die Ermächtigung erteilt, die
neuen Gebührenſätze noch im Laufe des Monats Auguſt
in Kraft zu ſetzen und aller halben Monate die Gebührenſätze

nach der jeweiligen Schlüſſelzahl feftzuſetzen. Die Geld-
entwertung hat endlich auch eine dritte Verordnung über Lohn-
und Gehaltspfändung notwendig gemacht. Auch hier iſt eine
Verzehnfachung der Sätze vorgeſehen.

Schlüſſelzahlen-

Die Buchhändlerſchlüſſelzahl iſt mit ſofortiger Wirkung
auf 500 000 erhöht worden. Der für die Woche vom 13.
bis 19. Auguſt geltende Bädermultiplikator iſt auf 180 000
Feſtgeſetzt worden. Jn der vorigen Woche betrug er 85000.
Der Preismultiplikator wird jetzt vom Reichsverband der
Deutſchen Hotels, dem Allgemeinen Deutſchen Bäderverband,
dem Verband deutſcher Fremdenheime und dem Verband
rn gger Heilanſtalten bei Feſtſetzung der Rechnungen ge-

raucht.

Die bebensmitteſverſorgung Merſeßurgs,

Die Sitzung der Stadtverordneten.
Ohne jede Aufregung verlief die geſtrige Stadtverord-

metenſitzung. Die erſte nach den Ferien. Das konnte auch
ein Außenſtehender erkennen. Denn manche Lücken gähten.
Wie geſagt, ohne jede Aufregung, obſchon die Tribüne reich
lich gefüllt war. Zündſtoff liegt ja genügend in der Luft,
um ein kleines Pulverfaß zu ſprengen. Aber Herr Richter
ſprach ruhig und überhaupt, mit erfreulicher Kürze und
Sachlichkeit wurden die Reden gehalten. Um dem Wucher
und der Zurückhaltung von Waren zu begegnen, beſchloß
man, eine paritätiſch zuſammengeſetzte Kommiſſion aufzu
ſtellen, die mit der Preisprüfungsſtelle zuſammen arbeiten
ſoll. Die Kommuniſten erklärten ſich auch hiermit ein-
verſtanden, obwohl ihr Antrag dahinging, einen völlig un-
abhängigen Kontrollausſchuß (dem natürlich die Anerkennung
verſagt worden wäre) zu bilden.

Bei Beginn der Sitzung bringt der Stadtverordneten
vorſteher noch einmal die Unregelmäßigkeiten auf dem Bau
platz der Mitteldeutſchen Heimſtätte zu Sprache und er
klärt, die Vernehmung habe ergeben, daß nur ein ein-
ziger Angeſtellter die Anweiſung zum Verſtecken des Holzes
gegeben habe. Jm übrigen ſei die Amtsniederlegung der
Beteiligten erfolgt. Ein Schaden iſt der Stadt nicht ent
ſtanden.

Zum Mitglied des Schulvorſtandes der Berufsſchule
wurde an Stelle des Kaufmannes Kötteritzſch der Kauf
mann Nathan Neuſtadt gewählt. Die anderweite Schul
geldfeſtſetzung für die Mittelſchule und das Lyzeum wurden
debattelos bewilligt. Die Einführung einer Getränkeſteuer;
die bei Wein, Bier und Mineralwaſſer 5 Prozent, bei
Schaum und Branntwein 15 Prozent des Kleinhandels-
preiſes betragen ſoll, wird ſodann beſchloſſen, nachdem

Letzte Depeſchen
Der Dollar 000006,

Berlin, 14. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Der Dol
lar wurde im Freiverkehr mit 3300 9 660 000 ge
nannt.

Amtlich notierte der Dollar 3 952 5004 007 500 bei
25 Prozent Repartierung.

Generuſſtreiſ in beipzig,
Leipzig, 14. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Jn-

folge des von den Kommuniſten beſchloſſenen Generalſtreiks
ruht heute der geſamte Straßenbahnverkehr in Leipzig.
Auch in den meiſten Betrieben wird nicht gearbeitet, da
die Kommuniſten die Arbeitswilligen an der Arbeit hin
dern. Zahlreiche Geſchäfte haben geſchloſſen, doch herrſchte
bisher größte Ruhe.

Kusnaßmezuſtund in Hamburg.
Hamburg, 14. Auguſt. Da im Zuſammenhang mit den

wirtſchaftlichen Schwierigkeiten gewiſſe Elemente, durch
landesfeindliche Hilfskräfte in ihrem ſtaatsfeindlichen Trei

rn beſtärkt, Unruhen hervorzurufen ſuchen hat der Senat zum
Schutze der öffentlichen Sicherheit den Ausnahme-
zuſtand über das Geibet des Hamburgiſchen Staates
verhängt. Die Polizei beherrſcht die Lage vollkommen.

Derſtürſite Umtriebe der Sonderbündler.

Paris, 14. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Der
„Matin“ veröffentlicht an hervorragender Stelle einen Brief
der Rheiniſchen Volksvereinigung, der dem interalliierten
Oberkommiſſar Tirard zur Uebermittlung an Poincare
zugeſtellt wurde und worin es heißt: Durch das Verſchul-
den der Berliner Regierung hat das Elend der Rhein-
lande eine Grenze erreicht, die nicht mehr überſchritten
werden kann. Wir ſtehen am Vorabend einer Hungersnot
und nur die Ausgabe einer rheiniſchen Münze kann uns
helfen. Nur ſie wird uns den verhängnisvollen Einflüſſen
der Berliner Regierung entziehen, die durch verſtärkten
paſſiven Widerſtand ſich der Reparationszahlungen zu ent-
ziehen verſucht. Wir erklären uns bereit, mit den Be
ſatzungsmächten zuſammen zu arbeiten.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,

Weitere Spenden: H. U. 30 000 Mark, der Stammtiſch
Reichskanzler (überwies dem Waiſenhaus 35 000 Mark)
für die Ruhrhilfe 34 035 Mark.

Vortrag 3 797 327 Mark, insgeſammt 3 861 263 Mark.

auf die Konſumenten abgewälzt wird. Daß Medizinalweine
von der Steuer frei bleiben, ſagt ihm Stadtrat Kleim
zu. Die Eisnutzungsverpachtung des Gotthardtteiches
an die Engelhardtbrauerei wird in der Weiſe geregelt, daß
als Pachtpreis für jeden Tag der Eisentnahme der Preis
für 14 Hektoliter Bier zu zahlen iſt. Der Abänderung des
gleitenden Maßſtabes bei der Grundwertſteuerordnung wird
ohne Ausſprache zugeſtimmt.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Zwei Dringlich
keitsanträge ſtehen noch zur Debatte. Die Genehmigung
der Herausgabe von Stadtnotgeld im Geſamtwert von 50
Milliarden und die Entſendung eines Vertreters zum Städte-
tag der Provinz Sachſen am 31. Auguſt in Erfurt. Das
Notgeld wird debattelos genehmigt, Stadtv.- Vorſteher J u n
ker wird die Stadt in Erfurt vertreten.

Ein Dringlichkeitsantrag der ſtädtiſchen Arbeiter, um
Gewährung einer Wirtſchaftsbeihilfe in Höhe von 10 Milli-
onen Mark, geht an den Magiſtrat.

Ein Antrag der Kommuniſten-Fraktion, um
Bildung und Anerkennung eines Kontrollausſchuſſes

kommt dann zur Beratung. Stadtv. Richter begründet
den Antrag und bittet im Jntereſſe der notleidenden Be
völkerung und der reellen Geſchäftsleute um Zuſtimmung.

Ueber die Lebensmittelverſorgung ſpricht Oberbürger-
meiſter Hertz o g. Durch Verhandlungen mit der Jn-,
duſtrie iſt für eine ausreichende Verſorgung der Arbeiter mit
Lebensmitteln geſorgt. Kartoffeln werden in den nächſten Tagen
in größeren Mengen hereinkommen. Bittet, die Maßnahmen
des Magiſtrats nicht dadurch zu durchkreuzen, daß ge-
hamſtert wird. Stadt und Jnduſtrie haben einen hohen
Kredit flüſſig gemacht, um Schmalz einkaufen zu können.
Eine große Menge Fett ſei bereits unterwegs, ſo daß
morgen oder übermorgen mit der Verteilung begonnen wer
den kann. Einzelheiten werden noch mitgeteilt. Durch Ver-
handlungen mit dem Landrat und dem Landbund iſt auch
für Herbeiſchaffung des nötigen Viehs geſorgt, ſo daß am
Sonntag der Fleiſchbedarf der Stadt vorhanden ſein wird.

Stadtv. Richter bittet nochmals darum, den Kon
trollausſchuß zu bilden. Er könne nicht dafür ein
ſtehen, wenn das Temperament einmal mit den Arbeitern
durchgehe. Stadtv. Voye (V. S. P.) erklärt ſich mit dem
Antrag einverſtanden, als er hört, daß der Kontrollausſchuß
paritätiſch und parteilos zuſammengeſetzt werden ſoll. Ebenſo
hat Stadtv. Bothe nichts gegen eine Kontrollkommiſſion,
einzuwenden, wenn ſie paritätiſch zuſammengeſetzt iſt. Er
befürchtet nur, daß dann nur noch weniger Fett in die
Stadt kommt, weil die Kaufleute durch die Kontrolle un-
luſtig werden könnten.

Oberbürgermeiſter Hertzog erklärt den Fall Köppe.
Die Fabrik, der die beſchlagnahmte Margarine gehört, hat
Schadenserſatzanſprüche geſtellt. Der Standpunkt der Po
lizeiverwaltung iſt der, daß ſie in einer Notlage gehandelt
habe und es ſich um eine ſchnellverderbliche Ware handelte.

Der Magiſtrat begrüßt eine Kontrolle, wenn die Be-
völkerung in weiteſtem Maße mitarbeitet. Er ſchlägt vor,
einen paritätiſchen Ausſchuß bei der Preisprüfunggsſtelle
zu bilden, dem nicht nur Stadtverordnete anzugehören

Stadtv. Richt er behauptet hat, daß dieſe Steuer wieder brauchen. Dieſe Kommiſſion, aus 12 Mitgliedern beſtehend,

wird der Preisprüfungsſtelle und der Polizeiverwaltungi
das Unterſuchungsmaterial zur Verfügung ſtellen. Die
Wahl des Ausſchuſſes wird die Wahlkommiſſion vornehmen.

Hiermit iſt um 7 Uhr die öffentliche Sitzung beendet und
die Verſammlung tritt in die geheime Sitzung ein.

Handel und Verkehr
Deviſen wieder ſchwächer- S

Berlin, 13. Auguſt. Die günſtigen Markmeldungen au
Newyork (Anfangskurs 3 333 300 Dollarparität) blieben zwar
nicht ohne Wirkung auf den hieſigen Markt, fanden aber
keine volle Auswirkung. Die amtliche Notierung (3 700 000
im Mittel) ſchwächte ſich erſt in der Nachbörſe auf 3 500 000
ab. Die Zuteilung war ſehr verſchieden, Newyork 15004
Paris und Prag 10 London 12 Amſterdam 9Skandinavien 50 97 ete., Polennoten 1615--1685, Dollav
ſchätze 3 600 000.

Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 13. 8. a
Amſterdam 1 460 340-1 467 660, Kopenhagen 682685 m Stockholm 987525-992 475, Rom 159600-

160 400, London 16 957 500--17 042 500 Newyork 3 690 75
--3 709 250, Paris 207 480--208(520, Zürich 674 310
677 690, Prag 109 725--110 275.

Effektenbörſe.
Berlin, 13. Auguſt. Der Zwang zur Steueraufbringung

wirkte auf die Effektenbörſe in höchſtem Maße deprimierend.
Die unſichere politiſche Lage tat das Jhrige, um eine matte
Haltung bei zum Teil ſtark ſinkenden Kurſen zu ergänzen.
Nur einige beſonders bevorzugte Werte bildeten Ausnahmen

Am Montanmarkte verloren Mannesmann und Katto-
witzer 6 Mill. Mk., Riebeck und Bochumer Guß plus 5,
Rheiniſche Braunkohlen minus 7 Mill. Rückgänge von 3-4
Mill. hatten zu verzeichnen: Hoeſch, Oberbedarf, Caro, Phö-
nix. Köln-Neueſſen konnten ſich dagegen um 3 Mill. beſſern
Matt lag auch der Kalimarkt. Deutſche minus 2, Salzdetfurth
minus 4,5, Krügershall notierte 4, Heldburg 11-13, Ummen-
dorf 1,75 Mill. Am Markte für chemiſche Werte verloren
Guano, Oberkoks und Scheidemandel im Mittel etwa 4
Mill., Badiſche Anilin gaben 114 nach. Am Elektromarkte
hatten Velten Guilleaume, Siemens Halske ſtärkere
Kurseinbußen zu verzeichnen, minus 4—5, Licht und Kraft,
Akkumulatoren minus 1, A. E. G. minus 7 Mill. Bei den
Bankaktien waren Commerzbank minus 1,4, Deutſche minus

5, Discont minus 5, Handelsgeſellſchaft minus 3 Mill.
Unter den Spezialwerten hatten ſtärkere Verluſte Gebr. Böhler
minus 71, Deutſche Waffen, Humboldt ſowie Baſalt minus
5 Mill. und darüber, Deutſche Gas minus 1, Hrenſtein
Koppel, R. Wolf, Stettiner Vulkan, Aſchaffenburger Zell-
ſtoff minus 2 Mill. Am Markte der Petroleumwerte gaben
Api auf 31 Mill. nach,. Erdöl minus 4, Deutſche minusI Mill. Matt waren auch alle Valutenwerte, Zolltürken
minus 2, Ungarn Gold minus 1, Anatolier minus 2
Canada 'minus 0,65 Millionen.

Bei den heimiſchen Renten zogen 3proz. Reichs um
50 000 an, Kriegsanleihe notierten 2000. Am Kolonialmarkte
waren Otavi 10 Mill. niedriger, Salitrera wurden mit 250
Mill., Diamond Shares mit 17 Mill. genannt. Der Kaſſa
markt war überwiegend matt.

Am meiſten in Mitleidenſchaft gezogen wurde der Markt
der unnotierten Werte. Hier hörte man für Manoli 0.8
Meyer Textil 325 T., Muldenthal 275 T. Teichgräber
800 T., Ufa 11 Mill., Beckerſtahl 8,5 Mill. Beckerkohle
8 Mill., Karſtadt 9 Mill., Grade Auto 550 T., Grade
Motoren 5250, Chemiſche Zeitz 3 Mill.

Produktenmarkt.
Berlin, 13. Auguſt. Das Geſchäft war ſehr ungleich

mäßig und unſicher. Preiſe zum Teil niedriger, Weizen
feſt. (Nichtamtlich, Preiſe in Tauſenden Mark je 50 Kg.)
Drahtgepr. Weizen- und Roggenſtroh 145-155, Haferſtroh
135 145, bindfgepr. Weizen und Roggenſtroh 1[25--1 355
gebund. Langſtroh 140-150, Heu gutes 150--160, handels
übl. Heu 130 140.Rittogsberie (Amtlich). Alles in 1000 Mk.):
Weizen, märk. 5300--5600, feſt. Roggen, märk. 3600 bis
2900, flau. Gerſte (Sommergerſte) neue 4500 4300(Wintergerſte) märk. 4600--4500, ruhig. Hafer märk.
4200 4000, ruhig, matt. Weizenmehl 18 000--23 000, feſt.Roggenmehl 10 do 000, matt. Weizenkleie 2600 bis
2700, ſchwächer. Roggenkleie 2600--2700, ſchwächer. Raps
5000—5500, ſchwächer, Viktoriagerbſen 10 000 12 000: kleine
Speiſeerbſen 8000--10 000: Rapskuchen 3000--3500: Trocken
ſchnitzel, prompt 1900--2000: Torfmelaſſe 2400--2600: Kar-
toffelflocken 3300.Die Getreidepreiſe verſtehen ſich per 50 Kg., die Mehl
preiſe per 100 Kg.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 13. Auguſt.
Auftrieb: 78 Rinder (davon 11 Ochſen, 21 Bullen,

9 Kalben, 37 Kühe), 77 Kälber, 88 Schafe, 195 Schweine.
438. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in Millionen
Ochſen: 1. 21-24; 2. 20--22,9; 3. 18--199. Bullen:

I. 25524; 2. 21 22,9; 3. 19 209. Kühe: 1. (Kalben)
23 24:. 2. 23 24; 3. 20--22,9: 4. 18--19,9; 5. 1517. 9.
Kälber: 1. 2. 29 30: 3. 2728,9: 4. 24269. Schafe:
1. 24 25: 2. 22 23,9: 3. 18 22,9. Schweine: 1. 42-43:
2. 43 44: 3. 36—42: 4. 27—35, 9: 5. do. Geſchäftsgang-
Rinder, Kälber, Schafe und Schweine flott. Kein Ue and.

Die Stallpreiſe müſſen der Notiz vom vorigen Markt
entſprechend, je nach Qualität, für Rinder 20 Proz. für
Kälber und Schafe 18 Proz. und für Schweine 16 Proz
darunter liegen.

Berliner Metallpreiſe vom 13. S.
Raffinadekupfer 1050--1 150 000, Weichblei 420 bih

440 000, Rohzink 520—550 000, Baneazinn 3450 bis
3 550 000, Nickel 1900--2 100 000, Barrenſilber (ea 900 f.
70 000--72 000 000.

Großhandelspreiſe in Leipzig am 13. Auguſt im Verkehr
mit dem Einzelhandel.

(Preiſe für 12 Kg. ab Lager Leipzig):
Kaffee, roh 900 000—-1 700 000; do. geröſtet 1100 000

bis 2100 000: Korinthen, 1922er Ernte, 550-650 000
Roſinen, 1922er Ernte, 275—425 000; Sultaninen in
Kiſten 575—875 000: Mandeln, bittere 625--775 000. do.
ſüße 950000--1 150 000; ſchwarzer Pfeffer 530 000 bis
630 000: weißer Pfeffer 800-900 000: Speiſeöl 600 bis
650 004: Heringe, geſalzen, (in Original-Tonnen) Schotten
40-—-50 000 000: do. do. Norweger 17—-23 000 000: Gerſten-
graupen 120—125 000: Haferflocken, loſe 130000 bis
135 000; do. in Paketen 140-145 000; Reisſtärke 440 bis
450 009, glac. Tafelreis 180--220 000; Burma-Reis 138 500
bis 140 000, Bruchreis 118 900--120 000: Weizenmehl 430
bis 135 000: Speiſeerbſen 150 750--160 000; Maccearoni 220
bis 240 000; Schnittnudeln 180-200 000.
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In unſer Handelsregiſter
2 Abt. A Rr. 385 betr. diO Die Geburk eines kräftigen de Handelsgeſelſſchaft

CS unke und Scherz iſt heuteJungen eingetragen: Dem Kauf
geben in dankbarer Jreude bekannt mann Arthur Diekmann

in Merſeburg iſt Prokura
Dr. med. VBoeklcher u. Frau

Elſa geb. Ritker.

erteilt.

Amtsgericht.

Merxſebux den 14. u t 1923.V 9 Augu
Möbl. Zimmer von jg.

beſſer, Herrn ſof. geſucht.
Off. u. H an die Exp. d. Bl.

Sonntag Nacht wurde unser herzensguter
Vater, mein lieber Grobvater, der Oberbuch-
halter a. D.

Wilhelm Heer
von seinem schweren Leiden erlöst.

In tiefer Trauer
Willy Hetzer und Frau

Elisabeth geb. Schröder

Kurt Hetzer
Siegfried Hetzer und Frau

Ida geb. Gelbke
Wolfgang Hetzer.

Merseburg, Charlottenburg, d. 13. Aug. 1923.

TIrauerfeier findet am Mittwoch, nachm. 2 Uhr, im
Hause Brauhausstrabe 2, Einäscherung am 16. August
im Krematorium zu Halle statt.

Die Zehaupiungen
der äckermeister
I. Bis heute ist kein Verbraucher gemeldet worden,

der nicht rechtzeitig sein Markenbrot kaufen
konnte.

2. Die Bäckermeister forderten am 10. August 1923
einen Bruttoverdienst von 2388800, Mk. Das
hätte einen Brotpreis von 43 517, Mk. ergeben.
Der Gewinn der Bäckermeister auf Kosten
der Verbraucher würde hiernach wöchentlich
betragen haben: 1284 115 000, Mk.

3. Ueber meine Amtstätigkeit entscheidet das Preu-
Jische Staatsministerium.

4. Daß es den Bäckermeistern in Merseburg trotz des
gekürzten Bruttoverdienstes wirtschaftlich viel besser
geht als den Verbrauchern, beweisen besonders die
Geschäftsunternehmungen der Führer des Interessen-
verbandes.

5. Die groben Ausgaben der Bäckermeister für Inserate
beweisen auch, daß es diesem Gewerbe wirtschaft-
lich glänzend geht. Der Kommunalverband kann
sich diesen Luxus nicht leisten.

6. Da ich gegen den Interessenverband der Bäcker-
meister und seine Helfer Strafantrag bei der Ober-
staatsanwalischaft wegen verleumderischer Beleidi-
gung gestellt habe, werde ich zukünftig die Ver-
öffentlichungen des Interessen verbandes nicht mehr
beantworten.

Merseburg, den 14. August 1923.

Der Vorofteende des Krelausschusses

Guske.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg.

Auf Grund der Verordnung des Reichsarbeitsminiſters vom
7. ds. Mts. iſt die bisherige Grundlohnſtufeneinteilung durch folgende
Stufen ergänzt:

F.
Werſeburg, den 9. 8. 23. u

b.
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Aufruf
an die

blguchwirte es Kreiſes!

Der Kreis Bauern Verein Weißenfels fordert hiermit
ſeine Mitglieder auf, ſofort dem örtlichen und in den

Nachbarſtädten aufgetretenen

Lebensmittel-Mangel
durch Abgabe von allen verfügbaren

Frühkartoffeln und Schlachtvieh,
beſonders Rindvieh und Schweinen, abzuhelfen.

An die Bevölkerung richten wir die Bitte, Ruhe
zu bewahren. Die Landwirtſchaft des Kreiſes wird,
wie immer, ihr möglichſtes tun, um den vorüber-
gehenden Lebensmittel Mangel ſo raſch als möglich zu

Wir haben uns, um dem Kartoffelmangel zu
begegnen, außerdem bereits bemüht, aus den benachbarten
Gebieten, in denen mehr Frühkartoffeln angebaut werden
als im Weißenfelſer Kreiſe, ſo viel als möglich heran-

zuſchaffen.

die örtlichen Vertrauensmänner
werden erſucht, ſofort Verſammlungen einzuberufen, um
in ihren Bezirken die Lieferungsmöglichkeiten feſtzuſtellen
und mit den Land- und Stadtgemeinden Fühlung zu

nehmen. Dabei iſt Gewicht darauf zu legen, daß

die regelmäßige Verpflegungszufuhr
nach den benachbarten Marktſtädten, namentlich Weißen-

fels und Zeitz keine Unterbrechung erfährt.

Kreisbauerwverein GDeſfenfels.

Alle leere le e El
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Abſchlagszahlungen auf Umſatzſteuer.

Rach der Verordnung vom 4. Auguſt 1923 des
Reichsminiſters der Finanzen auf Grund des Rot-
geſetzes vom 24. Februar 1923 haben die Umſatz-
ſteuerpflichtigen, welche im Kalenderjahre 1922 einen

Kammer Picht ſpiele
Programm von Dienstag bis Donnerstag.

Umſatz von 1500000. Mk. und mehr gehabt g rhaben oder auf dieſen Betrag geſchätzt worden ſind, Der Fall Gembalsky!
in Zukunft bis zum 10. jeden Monats eine Voran-
meldung über die in dem abgelaufenen Monat ver-
einnahmten Entgelte abzugeben. Gleichzeitig iſt eine
dieſem Entgelt entſprechende Abſchlagszahlung (2
der Roheinnahme) an die Finanzkaſſe zu entrichten.
Bei Schätzungen iſt die Abſchlagszahlung z. Zt.
mindeſtens dem 25 fachen Betrag des Jahres 1922 zu
bemeſſen. Für den Monat Juli iſt die Abſchlags-
zahlung ſofort zu leiſten. Eine Verlängerung der

Rach dem gleichnamigen Kriminal-Roman von
Friedrich Thieme mit den bedeutenden Darſtellern
Trude Hoffmann, Dora Frieſe, Rob. Scholz.

O du Quetſchfalte meines Herzens

Entzückendes Bade Luſtſpiel in 3 Akten mit
Katta Sterna!

Zahlungsfriſten findet unter keinen Umſtänden ſtatt.
Gibt der Steuerpflichtige bis zum Ablauf der

Abſchlagszahlungsfriſt keine Voranmeldung ab, ſo

Hierzu ein reizendes „Er“-Luſt-Gpiel!
Anfang 5 und 7 Uhr!

7e Arbeitsverdienſt für Grund BeiträgeS den Tag die Woche den Monat lohn täglich wöchentl.O Ab .4 7 h e15 bis 270 000 bis 1 890 000 bis 8100000 240 000 18 000 126000
16 460 000 3 150 000 13 500 000 360 000 27 (00 189 000
17 650 000 4410 000 13900 000 540 000 40 500 283 500
18 810000 5670000 24300 000 720 000 54 000 378 000
19 üb. 810 000 üb. 5670 000 üb. 24 300 000 900 000 67 500 472 500

ſetzt die Steuerſtelle die Abſchlagszahlungen nachnäherer Beſtimmung des Herrn e hominiſters e

in Stadt Sehlteennans, HaWerſeburg, den 13. Auguſt 1923.

Finanzamt.
am Königsplatz.

Vornehmes öffentliches Verkehrslokal

fie en Zuſtande be

HausGrundſtück
in Merſeburg (mit Seiten
gebäude, Stallungen, ca.
400 Quadr.-Mtr. Garten),
mit freiwerdend. Wohnung
bei 400 000 000 Mk. An
zahlung ſofort durch mich
verkäuflich.
A. Franke, Lindenſtr. 11.

Telefon 675.

Wohnungsgeſuch.

2—3 leere Zimmer od.
teilw. möbl. Zimmer mit
Küchenben. von jg. Ehep.
ſof. geſ. Off. unt. B 53
an die Geſchäftsſt d. Bl.

Zwei junge Hand-
werker ſuchen ein möbl.
zimmer Offerten

erb. unt.
500/23 a. d. Geſchäfts
ſtelle (Gotthardtſtraße 38).

Bess. jg. Mann
ſucht in nächſter Rähe des
Hauptbhfs. möbl. Zimmer
evtl. mit Penſ. für ſofort.
Off. unt. B. 2436 an die
Exped d Bl.

Junger Mann ſucht
möhl. Zimmer
(evtl. Bezahlg. in Kohlen).

Offerten unter G K 178
an die Exped. d. Bl. erbet.

Mlöbl. Wohnung

von jungem Ehepaar für
ſofort oder ſpäter geſucht.

Offert. unt. G BI 119
an die Expedition d. Bl.

Schreibmaſchine
Sichtſchrift, neueres Modell

zu kaufen geſucht.Off. u. G. 2Z a. d. Geſchäftsſt.
d. Ztg. Gotthardtſtr. 38.

Chaiselongue
gut erhalten, zu kaufen
geſucht. Zu erfrag. Filiale
d. Tagebl., Gotthardtſtr. 38.

Jagdhund
mit prima Stammbaum,
verkauft

Gotthardtſtr. 15.
Reinraſſigen, hannover.

Eber
m. Stammbaum, aus beſter
Zucht ſtammend, verkauft
Herm. Keßler, Zorbau.

Lieder zur Lante

Fortſchreitend. Unter-
richt in Geſang u. Spiel
von jg. Dame geſucht.

Adreſſen-Angabe an die
Tageblatt Filiale Gott-
hardiſtraße 38.

erf Mädnen

in kinderl. gut bürgerl.
Haush bei zeitgem. Be
zahlung geſucht. Zu erfr.
in der Expedition d. Blts.

Suche zum 1. Septbr.
nicht zu junge

Stütze.
die in allen häuslichen
Arbeiten erfahren iſt.
Frau A. ochheim,

Göhrendorf.

Eine ordentliche

Bienſtmugal
ſucht ſofort

Karl Müller, Oechlitz.
Jüngeres

Hausmädchen

findet ſofort Stellung beiBenötige laufend jed.
Poſten

gebraucht Gäcke

wie Mehl-, Zucker-,
Reisſäcke 2e

M. Hülſe Barnſtädt.
Einen jüngeren

Schmiedegeſellen

Telefon 6546. Ernst a
rururururrurrrrrarurv Arbeitsbursche,

Die beiden Lohnſtufen 16 und 17 treten mit dem 13. ds. Mts.,
Lohnſtufen 18 und 19 mit dem ſpäter noch bekannt zu machenden
Tage in Kraft. Die erhöhten Barleiſtungen an die Verſicherten
nach Stufe 16 und 17 werden vom 3. September 1923 au gewährt.

Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, der Kaſſe die zur Berechnung
der Beiträge erforderlichen Lohnangaben innerhalb einer Woche zu
machen, da andernfalls ſchätzungsweiſe Veranlagung erfolgt, ohne
daß ein Rückforderungsrecht beſteht.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1923.

Leistungsfähigste Küche
Gute Biere und Weine

Dem Halle besuchenden Publikum
bestens empfohlen.

Sache
Zahle höchste Tage 22Angebote ſtets erwünſcht. uf Wunſch

perſönliche Abnahme.

Fr. HALILBE, Halle a. S.,
Gr. Steinstr. 13, Eingang Mittelſtraße.

Tüchtige Aufkäufer überall geſucht.

IIIII III

Alterer Herr ſucht in gut bürgerlichem Hauſe
valdigt möbliertes Zimmer. 14 16 Jahre alt, geſucht
Wäſche wird geſtellt. Off. u. Fr. Exp. d. Bl. erbeten. Papitz, Altes Dorf 12.

Der Vorſtand.
Otto Dietzel, Vorſitzender.
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Beilage zu r. 189 des Merſeburger Tageblattes

Dus beſehte Gebiet Ipricht,
Es wird uns folgender Brief aus dem altbeſetzten Ge

biet zur Verfügung geſtellt, der in dieſen Tagen, wo wir
infolge der Not Ueberlegung und Vernunft zu verlieren
drohen, jedem zur Lektüre empfohlen ſei.

„Lieber Pitt! Revolution ſoll's im unbeſetzten Deutſch
land geben, da „die Zuſtände unerträglich“ ſeien. Da ſieh
mal einer an, Revolution wollt ihr machen! Grund: Todes-
ſturz der Mark und Teuerung. Jhr werdet alſo nicht
mehr ſo ſchön ſatt wie bisher, es fängt an, knapp zu wer-
den. Das iſt allerdings eine verfluchte Zumutung für den
Magen. Alſo muß dreingeſchlagen werden! Dann wird's
natürlich billiger und alles wird wieder in Ordnung kommen
Jch muß dir ſagen, lieber Pitt, daß ich, wie ſo oft ſchon,
euch im unbeſetzten Gebiet wiederum bewundern muß. Jhr
ſeid doch verflucht ſchlaue Kerle. Jch will mir überlegen,
ob wir's nicht auch ſo verſuchen könnten.

Jm Ernſt. Jch glaube, wir verſtehen uns nicht mehr,
das unbeſetzte Gebiet und wir. Jch möchte dir zur ruhigen
Ueberlegung und Betrachtung einmal die folgenden Tat
ſachen vorſtellen. Jhr, das ganze deutſche Volk, habt uns
Rheinländer ohne mit der Wimper zu zucken ge-
o pfert, der franzöſiſchen Politik geopfert, damit ihr
Frieden bekommen ſolltet. Jhr nanntet das ſo ſchön
eine „Politik der gegebenen Verhältniſſe“. Jhr habt es
für ſelbſtverſtändlich befunden, daß ein ganzer Volksſtamm
gerpfert werden müſſe, damit „das Ganze nicht gefährdet
werde“. Teufel auch, ihr hattet keine Luſt, daß euch etwa
die alliierten Truppen noch auf den Hals kämen. Jhr habt
weiter gar nicht überlegt, zu welch einem Los ihr.
uns verurteiltet.

Sieh mal, lieber Pitt, ihr habt den Waffenſtillſtand
und den Friedensvertrag unterzeichnet und habt uns damit
von Vertrags- und Rechtswegen a uf die Fplbher
ſpannen laſſen. Auf die Folter, nicht mehr und nicht
weniger. 15 Jahre habt ihr dem Franzoſen Zeit gegeben,
um uns bei lebendigem Leibe die deutſche Seele aus dem
Leibe herauszuſchinden. Damit wir ja nicht uns wehren
könnten, hat er uns ſchrittweiſe immer feſter angebunden.
Die Stricke in Geſtalt der Verordnungen der hohen Rhein-
landkommiſſion gehen in die Hunderte. Wenn wir einmal
aufbegehrten, wenn uns das Meſſer etwas zu heftig
ins Fleiſch ſchnitt, dann wart ihr ſchnell bei der Hand
mit dem Schreckensrufe: um Gottes willen, das dürjfit
ihr nicht, das wäre ja ein „Bruch des Vertrages“,
könnte für „das Ganze“ ja die peinlichſten Folgen haben.
Jrh kann mir nicht helfen, mir fällt dabei immer ein merk
würdiger und höchſt fataler Vergleich ein: durch den Ver-
trag ſind wir wie die Hunde an die Kette gelegt und
müſſen nun die Prügel der Franzoſen 15 Jahre lang hisf-
und wehrlos hinnehmen.

Dienstag, den 14. Auguſt 1923

Pitt, das iſt gefährlich! Ein ſo geprügelter Hund
zieht zuletzt den Schwanz ein und duckt ſich: Er bekommt
das, was man ſo ſchön mit „Hundeſeele“ bezeichnet. Und
der Franzoſe hofft, uns in 15 Jahren ſo geprügelt zu
haben, daß wir ihm aus der Hand freſſen.

Wie es uns ſeit dem Ruhreinbruch hier geht, das
brauche ich dir nicht zu ſchildern. Lieber Freund, wir
hungern, wir entbehren hundert notwendige Dinge ſchon
ſeit 6 Monaten. Wir können nicht in Ferien fahren,
wir können nicht einmal Sonntags nach Buren oder der
Burg Ramſtein ſpazieren gehen. Wir haben auch kein
Theater und keine Konzerte. Verdienſt haben wir auch nicht
mehr. Neun Zehntel der Betriebe ſtehen ſtill. Aber wir
laſſen uns nicht unterkriegen. Lieber verrecken, als
den Franzoſen den Willen tun und rheiniſche Republik
werden. Aber ihr! Jhr merkt's jetzt auch einmal wenigſtens
ein bißchen, was wir ſchon faſt fünf Jahre leiden.
Aber ihr denkt nicht daran, euch einzurichten, euch zu be
ſcheiden, euch aufzuraffen; ihr wollt „Revolutivn
machen,“ ihr wollt euch gegenſeitig die Schädel ein-
ſchlagen. Das kann ich dir ſagen, mein lieber Pitt, wegen
euch da drüben würden wir nicht eine Stunde länger uns
auf die Folterbank ſtrecken laſſen. Ganz beſtimmt nicht!
Wir kämpfen, weil wir keine Franzoſen werden
wollen, wir kämpfen aus Ha ß! Aber weiß Gott, nicht
für euch. Daß wir eure Hilfe haben müſſen, tut uns
mehr als leid. Steck dir's hinter den Spiegel 4

Neug Erfolge der lechniſchen Nothilfe,
Die gemeignützige Tätigkeit der Techniſchen Nothilfe

mußte in der letzten Zeit in zahlreichen Fällen bean-
ſprucht werden. Namentlich handelte es ſich um Ver-
richtungen wichtiger Notſtandsarbeiten bei der Bergung
der Ern te.

So trat die Techniſche Nothilfe u. a. in folgenden
Fällen helfend ein. Jn den Kreiſen Eckernförde, Olden-
burg-Land und Lübeck-Land war ein Landarbeiterſtreik aus
gebrochen. Während ſich die Arbeitnehmer zur Ausführung
einiger Notſtandsarbeiten, wie Viehpflege und Abfuhr
der Milch, bereiterklärten, weigerten ſie ſich, andere dring-
liche Aufgaben zu übernehmen. Daher wurde der Einer
ſatz der Techniſchen Nothilfe durch den Regierungspräſidenten
genehmigt. Jm ganzen wurden mehr als 1200 Nothelfer
eingeſetzt, welche das Einbringen der Heu- und Rübſen-
ernte beſorgten und ſpäter auch die Viehwartung über-
nahmen. Sowohl die Beſiher der beſtreikten Güter, auf
denen die Nothilfe eingeſetzt war, als auch die Landräte der
betreffenden Kreiſe, darunter auch ſozialiſtiſche, ſprachen
ich lob enſd über das Eitigreifen der Techniſchen Not-
ilfe aus und auch über ihren guten Willen, daß ſie bei

re Julihitze alle ihr übertragene Arbeiten unger
äumt übernahm. Ferner trat die Nothilfe Mitte Juli

bei mehreren Landarbeiterſtreiks auf Gütern in Pommern
ein. Auch hier wurde das Einbringen der Heuernte, das
von den Streikenden nicht übernommen wurde, von den
Nothelfern ausgeführt. Jn ähnlicher Weiſe waren die Not
helfer tätig bei Streiks in der Provinz Hannover.

Aus Provinz und Reich
Die Fliegergedenkſtätte in der Rhön.

Als Abſchluß des Rhön-Segelflugwettbewerbes findet
am 30. Auguſt auf der Waſſerkuppe bei Gersfeld in der
Rhön der Deutſche Fliegergedenktag 1923 und
die feierliche Weihe der dort errichteten Deutſchen Flieger-
gedenkſtätte ſtatt.

Die Fliegergedenkſtätte wurde vom „Ring der Flieger
e. V.“, dem die meiſten Luftfahrtvereine und ehemaligen
Kriegsflieger angehören, errichtet zum Andenken an die
Männer, die in Krieg und Frieden für Deutſchlands Größe
in Ausübung des Fliegerberufes den Tod fanden. Errichtet
an der Geburtsſtätte der Segelfliegerei ſoll ſie den jungen
Flieger, der dort lernt, mahnen, den Toten nachzueifern unddas wiederaufzubauen und weiterzuentwickeln, was ſe unter
Aufopferung ihres Lebens begründeten. Der Vorſitzende des
Denkmalausſchuſſes iſt Generalfeldmarſchall von Hindenburg.
Die Weihe beginnt am 30. Auguſt 11 Uhr 30 Min. vor
mittags mit Ehrenrunden der von der deutſchen Flugzeug-
induſtrie geſtellten Flugzeuge. Nach Salutſchießen der Stadt
Gersfeld fällt unter den Klängen des Niederländiſchen Dank-
gebetes die Hülle des Denkmals. Nach Uebernahme der
Fliegergedenkſtätte durch den „Ring der Flieger“ ſchließen
muſikaliſche Darbietungen den Weiheakt. Abends findet Zu-
ſammenſein der Teilnehmer in Gersfeld ſtatt. An die Mit-
glieder der Reichsregierung und an die Einzelſtaaten ſind
Einladungen ergangen. Der Ring der Flieger lädt weiterhin
jeden, der Jntereſſe an der deutſchen Luftfahrt hat
vor allem die Angehörigen gefallener Flieger zu der
Feier herzlichſt ein. Anfragen ſind gegen Erſtattung der
Portokoſten an die Geſchäftsſtelle des Rings der Flieger,
Gersfeld in der Rhön, zu richten. Die Zuweiſungen von
Quartieren, die allerdings den örtlichen Verhältniſſen der
Waſſerkuppe entſprechend ſehr primitiv ſein werden, iſt bei
der zu erwarkenden ſtarken Beteiligung möglichſt frühzeitig
zu beantragen, falls beabſichtigt wird, nach der Feier zu
übernachten.

Der Landarbeitertag bekennt ſich dazu, daß
zur Sicherung der Lebensmittelverſorgung insbe-
ſondere der Milchverſorgung, eine Einrichtung wie die
Techniſche Nothilfe unentbehrlich iſt in den Fällen, wenn
die an Streiks Beteiligten es an dem nötigen Verant-
wortungsgefühl fehlen laſſen. Das deutſche Handwerk
erkennt in einer Entſchließung die Techniſche Nothilfe als
eine äußerſt notwendige Organiſation an, die als ent-
ſchloſſene Selbſthilfe Deutſchland zum Wiederaufbau ver
hilft, wenn das Streikrecht mißbraucht wird.
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n „Ungeheuer!“ gröhlte Kronenſtein halblaut.
werden Sie mich endlich loslaſſen?“

In einer Viertelſtunde. Haben Sie eine Uhr, ja?
Jch dachte ſchon, ſie wäre bei dem Kuchenſchmaus verloren
gegangen.“ Theobald Kronenſtein wollte im Zelt hin und
her rennen, aber er hatte nicht mit den beengten Raum
verhältniſſen gerechnet und trat ſeinem galliſchen Leidens-
gefährten unverſehens gegen das Schienbein, was dieſen
veranlaßte, einen brüllenden Schrei auszuſtoßen und wie
ein Sturzwetter logzuſchimpfen.
t „Warum widmen Sie Jhre Liebenswürdigkeit
dieſem Menſchen ſchrie Kronenſtein wütend.

„Jſt das Jhr Dank für meine Hilfe?“ ſagte der Kawaß.
Wäve ich nicht dazwiſchengekommen, verehrter Herr aus
dem goldenen Zeitalter, dann würde Jhr liebenswürdiger
Leib ſchon irgendwo im Sand dörren. Hier hat man
ſtrengere Anſichten von Moral als ein ungerufener Ausk
flügler „Wilden“ gegenüber.

„Laſſen Sie mich nicht bald los knirſchte der Ge
fangene.

„Sie wollen in die weitgeöffneten Arme Jhrer Gattin,
nicht wahr? Ja ſehen Sie, Sie hätten Sie nie zu ver
laſſen brauchen, wenn doch das ſind Jhre Privatange
legenheiten. Jch bin zwar kein Ehemann, aber ich will
Jhnen einen guten Rat geben: Frauen ſind ich ſagte
es, glaub ich, ſchon ungeheuer mißtrauiſch. Jch weiß
das von meiner Penſionsmutter in Bagamoyo zur Zeit
des ſeligen Buſchiri her. Wenn Sie alſo heimkommen,
dann erzählen Sie ihr nur von Sand, Sand und wieder
Sand. Flechten Sie ab zu einen ausgewachſenen Löwen ein,
ein paar Flintenſchüſſe, werfen Sie ein paar Hände voll
„Allah akbar“ dazwiſchen, machen Sie kurzum, ſo eine
Art Potpourri, damit das forſchende Auge Jhrer Gemahlin
nicht an Jhnen herumſucht und etwa noch Teißſpuren
entdeckt. Sie ſtehen dann als Held da, in ihren Augen
wenigſtens, und das genügt ja auch. Frauen ſehen immer
gern Helden in ihren Gatten, wenn ſie auch keinen Anlaß
dazu haben.“ Er wandte ſich dem Franzoſen zu.

„Allons, Monſieur, Sie ſollen jetzt Gelegenheit haben,
Jhre Empörung in Algier loszuwerden. Beſchwerdebücher
gibt's hier leider noch nicht, ſonſt hätte ich Jhnen die
erſte Seite zur Verfügung geſtellt. Und verpflanzen
Sie nicht viel. von der hier erlebten Kultur nach Paris,
namentlich nicht nach dem Montmartre und Montparnaſſe.
Es wäre ſchade. Und empfehlen Sie mich Madame, ganz
im Stillen natürlich; denn ein offizieller Gruß dürfte viel
leicht ſchmerzhaft für Sie werden.

„Jch kann Jhr Geſicht nicht ſehen, verehrter Herr,
ich habe aber das Gefühl, als ob Sie es in der raben-
ſchwarzen Dunkelheit zu einer Grimaſſe verzögern. Daß
iſt unrecht. Sie hätten in einigen Zelten aus und ein-
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gehen können, wenn Sie ſich nicht na, ſagen wir mal als

uch die hübſchen Mäd
ne hätten Sie begucken können, cheri, gbher nur be

gucken Denn hier Sie, wie geſagt in einer anderen
Welt, in der ein fadenſcheiniger Burnus mehr gilt
wenn nur ein anſtändiger Kerl darin ſteckt als der
ſteifſte Stehkragen und die feinſte Krawatte eri de Paris.
Wären Sie in der Badehoſe gekommen, Monſieur, dann
hätten Sie vielleicht Erfolg gehabt. Vielleicht. Denn äch,
weiß nicht. vb ſich Jhrer Vochkultivierter Akt für die
breite Oeffentlichkeit eignet. Zucken Sie nicht die Achſeln
wir haben ſchöne Mädchen hier, ſehr ſchöne Sie ſcheinen
ja ſelbſt dahintergekoymmen zu ſein. Aber wollen Sie auch
gleich die Sonne haben, wenn Sie ſie ſehen Sidi Marik
ſtellte ſich vor die Beiden. daß er gleichzeitig zu ihnen
reden konnte, und er tat es halb deutſch, halb franzöſiſch.

„Prophete links, Phrophete rechts, das Weltkind in
der Mitte: ich entlaſſe ſie nun in den für Sie zuſtändigen
Untertanenverband ſo ſagt man ja wohl, wenn man die
Schönheit unſerer Mutterſprache recht vor Augen führen
will, nicht wahr, Herr Landsmann? Schön, Nehmen Sie
bitte, den beſten Eandruck mit und verbreiten Sie voll
Eifer und Beharrlichkeit das Gerücht, daß es hier nichts
zu kultivieren gibt. Wir wünſchen keinen Beſuch. Unſere
Kultur iſt petrefakt geworden und nicht mehr zu beleben.
Und nun muß ich ſchließen.
freundlichen und anregenden Stunden, die Sie unſeren
Damen bereitet haben. Glückliche Reiſe! Der Vorhang
hob ſich und eine weiße Geſtalt trat ein. Sie winkte
den beiden Delinquenten, die ihr willig und eilfertig folgten.
Der Kawaß war verſchwunden. So furchtbar ſich die Beiden
den Empfang im Lager vorgeſtellt hatten, ſo einfach und un
auffällig ſpielte er ſich ab. Der Kawaß ſchien hier vor
trefflich gearbeitet zu haben und die Abweſenheit wurde
völlig auf das Konto der aufvopfernden Gattenliebe geſetzt.
Die Anweſenheit von Abu Meck war ebenfalls bald er-
klärt, und wenn die beiden Befreiten bei ſeinem Anblick auch
das fatale Gefühl des Zahnziehens hatten, ſo waren ſie doch
zu glücklich über die wiedergewonnene Freiheit, um ſich
dieſes Glück durch die Ausſicht auf einen etwaigen Aderlaß
trüben zu laſſen. Abu Meck hatte ſich ſchon mit dem
Dragoman ins Einvernehmen geſetzt. Dieſer hatte zwar
offenbar beim Anblick des Kleinen keinen geringen Schreck
bekommen und tat ſehr förmlich; ein genauerer Beobachter
aber hätte an allerlei Kleinigkeiten merken können, daß.
ſchon von früher her hier gewiſſe freundſchaftliche oder
geſchäftliche Beziehungen zu beſtehen ſchienen. So hockten
die zwei Schnapphähne einander gegenüber und taten ſo,
als handle es ſich nur um einen freundſchaftlichen Beſuch.
Der Kleine machte denn auch allſogleich eine kurze höfliche
Verbeugung gegen den Dragoman und ſagte feierlich:

„Möge Gott deinen Tag glücklich machen und dein
Ohr nicht taub ſein gegen den Ruf deiner Mitmenſchen
und deine Augen nicht blind gegen ihre Not.“ Der Dra-
goman nickte beifällig.

„Gott ſchenke dir einen guten Tag. Laß deine Zunge
reden wie ſie mag. Aber bedenke, daß mir das Leben der
Fremden anvertraut iſt.“

ntier betragen hätten.

Haben Sie Dank für die
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ch habe vebaht ſagte n Mes voll ſchöner

Sicherheit. Das hieß mit anderen Worten: was ich tun
konnte, das habe ich getan, jetzt iſt die Reihe an Allah, mit
Erleuchtung über. dich zu kommen.

„Die Fremden ſind reiche Männer und, was ſchlimmer
iſt, ſie ſind Ungläubige.“ Der Dragoman hob die Schultern

„Habe ich danach zu fragen? Sind ſie Ungläubige, ſo
möge Allah ſie verfluchen Jhr Geld darf ich nicht nehmen,
wenn ſie es nicht freiwillig geben. Und das werden ſie

nicht tun, o Freund.“ i„Sie werden es nicht tun“, echote Abu Meck betrübt.
„Gott ſchenke ihnen langes Leben, aber du weißt, o Freund,
daß die Beni Sikkin auf ſie warten will Allah ihr

Leben verkürzen?“ n„Gottes Wege ſind unerforſchlich, ſein Name ſei ge-
prieſen“, meinte der Dragoman, etwas peinlich berührt.
„Soll ich mith und die Fremden ohne Fährnis hierher ge-
leiten, um uns dann zu verderben? Jch habe dich immer
für einen ehrlichen Mann gehalten, aber jetzt glaube äich,
daß du ein Lügner biſt.“ Meck warf mit einer wilden Be
wegung die dürren Arme in die Luft.

„Allah ſtraft ſchrecklich die, die anderer Leute Ehre
abſchneiden. Was ſagſt du? Habe ich dich beſtohlen, habe
ich dir den Hals abgeſchnitten?! Jſt es nicht mein Verdienſt,
die Ungläubigen zum Ruhm des Propheten ſein Name
ſei gelobt die Ungläubigen zur Ader zu laſſen

„Der Herr erfülle dein Haus mit Ueberfluß“, wünſchte
der Dragomann, aber ohne rechte Herzlichkeit, „aber er
beſchwichtige auch dein Maul und lehre dich Beſcheiden
heit. Jch habe deine Weisheit immer rühmen hören, o
Freund, aber heute glaube ich, daß es Schmeirchler geweſen
ſind, die dich zum Marabut machen wollen.“ c

„Verwünſcht ſei, wer ſich ſelbſt lobt“, ſchnatterte „Abu,
Meck wie ein gereizter Gänſerich, „habe ich jemals zu
meinen Gunſten geſprochen Du biſt der größte Verleumder,
o Freund, der jemals die Wüſte betrat. Jch hielt dich für
dumm, aber du biſt gemein.“

„Und deine Weisheit ſcheint aus dem Miſt deines
Kameles zu ſtammen“, ſtellte der Dragoman mit ſchöner
Gelaſſenheit feſt. „Biſt du hierher gekommen, um dich
deiner fehlenden Sinne zu rühmen 2“ Dieſes Geſpräch ſpielte
ſich inmitten des Kreiſes der Fremden ab. Ab und zu nahm
es grauſenerregende Formen an; es ſchien, als wollten die
beiden mit Meſſern übereinander herfallen, als wollten
ſie ſich Augen auskratzen und den Schlund heraus-
reißen. r allſogleich wehte es wieder wie Zephir aus
ihren Kehlen. Es war anfänglich ein bedrohliches Schauſpiel
für die unwiſſenden Zuſchauer aber dann kam auf ein
mal der Schech mit ſeinem Sohn, mit Sidi Marik und
noch einigen Stammesangehörigen dazu, ließ ſich nach
ſtummem, Gruß in der Nähe der vertragſchließenden Par
teien nieder und verbreitete ſo ein Gefühl leidlicher Be
ruhigung um ſich her. Abu Meck hatte ſich wieder gefaßt
und ſagte ſehr ernſt:

(Fortſetzung folgt.)
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